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Dominik Groß legt mit seinem „Lexi-
kon der Zahnärzte und Kieferchirur-
gen im ‚ Dritten Reich‘ und im Nach-
kriegsdeutschland“ erstmalig ein 
nicht nur für die wissenschaftliche 
Forschung wichtiges Nachschlage-
werk vor. Dieses Lexikon, in das sich 
auch viele andere Personen mit ihrer 
Expertise eingebracht haben bzw. ein-
bringen, ist das Ergebnis seiner 
30-jährigen Beschäftigung mit der 
Geschichte der zahnärztlichen Be-
rufsgruppe und ihrer Rolle im „Drit-
ten Reich“. Das Ende 2019 unter sei-
ner Federführung abgeschlossene For-
schungsprojekt „Zahnmedizin und 
Zahnärzte im Nationalsozialismus“ 
unter dem Motto „Geschichte als 
Verpflichtung für Gegenwart und Zu-
kunft“ hat sich sehr fördernd auf die-
se Publikation ausgewirkt. 

Zu finden sind darin neben 
Zahnärzten und Kieferchirurgen 
auch Dentisten, die als handwerk-
lich ausgebildete zahnbehandelnde 
Berufsgruppe nur bis Anfang der 
1950er Jahre existierte und die da-
nach nach dem Erbringen von spezi-
fischen Fortbildungsnachweisen in 
den „Zahnärztestand“ aufgenom-
men werden konnten – insgesamt 
ein gegenüber den Ärzten bisher we-
nig erforschtes Kollektiv. Berück-
sichtigt werden ausschließlich Perso-
nen, die am 30. Januar 1933, dem 
Tag der „Machtergreifung“ von Hit-
ler, noch am Leben und bis zum 
Stichtag 1. Januar 2021 verstorben 
waren. Die ersten beiden Bände fo-
kussieren auf Hochschullehrer und 
wissenschaftlich tätige Fachvertre-
ter. Der später geplante dritte Band 
wird vor allem Funktionäre und 
Funktionsträger der zahnärztlichen 
Standesorganisationen in den Focus 
der Forschungen stellen. Der erste 
Band mit 968 Seiten ist Ende Febru-

ar 2022 im Verlag Hentrich und 
Hentrich erschienen. 

Im Mittelpunkt der meisten Kurz-
biografien steht das Verhältnis des 
einzelnen Protagonisten zum Natio-
nalsozialismus neben den Rubriken 
Ausbildung, berufliche Laufbahn, Ar-
beits- und Forschungsschwerpunkte, 
fachliche Leistungen, persönliche 
Netzwerkstrukturen und einer Aus-
wahl von Publikationen. In das Lexi-
kon sind auch Personen aufgenom-
men worden, die nicht dem „Deut-
schen Reich“ angehörten, aber im 
deutschsprachigen Raum wirkten 
bzw. als „fachliche Größen“ wahr-
genommen wurden und in der deut-
schen Sprache publizierten. Das gilt 
nicht nur für Deutsche und Österrei-
cher, sondern auch für Fachvertreter 
aus der Schweiz, Italien (Südtirol), 
Ungarn, Bulgarien und Tschechien. 

Wie sich aus dem Titel entnehmen 
lässt, beschränken sich die Biografien 
nicht nur auf die Zeit bis 1945, son-
dern auch auf die Nachkriegskarrie-
ren der porträtierten Personen. Dabei 
wird der nach 1945 durch konstruier-
te „Opfergeschichten“ verdeckte ho-
he Anteil an „Tätern“ innerhalb der 
„Zahnärzteschaft“ auf der Basis einer 
breiten und soliden Quellengrund-
lage freigelegt. Zu diesem Personen-
kreis gehören auch viele hoch ange-
sehene Fach- und Standesvertreter, 
bei denen es zu einer Neubewertung 
und Umdeutung ihrer Rolle während 
der NS-Diktatur kommt. Ein präg-
nantes Beispiel dafür ist Hermann 
Euler, der am 26. Mai 1934 vom 
„Reichszahnärzteführer“ zum „Füh-
rer der wissenschaftlichen Organisa-
tionen des Zahnärztestandes“ er-
nannt wurde und maßgeblich an der 
Umstrukturierung der zahnärztlichen 
wissenschaftlichen Gesellschaften 
und Verbände im nationalsozialisti-
schen Sinne beteiligt war. Mit dem 
Untertitel „Täter, Mitläufer, Opposi-
tionelle, Verfolgte, Unbeteiligte“ 
wird der Personenkreis beschrieben, 
der sich gegenübersteht. Den „Tä-
tern“, die aktiv oder passiv schuld-
haft geworden sind, stehen die ent-
rechteten bzw. „rassisch“ oder poli-
tisch Verfolgten gegenüber. Auf Be-
griffe wie „Gehilfen“, „Zuschauer“ 
und „Opfer“ wird verzichtet. In ein-
zelnen Biografien sind verschiedene, 
scheinbar widersprüchliche Aspekte 
in sich vereint, weshalb eine Klassifi-
kation auf „Täter“ und/oder „Verfolg-
te“ nicht eindeutig erfolgt und wei-
terhin diskutiert werden sollte.

Das Ziel dieses Buchprojektes ist 
es, eine breite Basis zu schaffen für 
zukünftige wissenschaftliche Recher-
chen zum Themenbereich NS-Zahn-
medizin und zur Einordnung der per-
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sönlichen Verhaltensweisen von 
deutschen zahnärztlichen Hochschul-
lehrern und Standesvertretern im be-
trachteten Zeitraum. Hier sollten be-
sonders die Rolle dieses Personenkrei-
ses in den standespolitischen Macht-
strukturen vor und nach 1945 und 
die damit verbundenen personellen 
und strukturellen Kontinuitäten noch 
weiter untersucht werden – auch we-
gen des Einflusses dieser Entwicklung 
auf unsere heutige Berufsausübung. 
Hinzu kommt das Anliegen des Lexi-
kons, den während der NS-Diktatur 
„rassisch“ oder politisch verfolgten 
Zahnärzten und Dentisten ein Ge-
sicht zu geben und im Bereich der 

„Opferforschung“ noch bestehende 
Lücken zu schließen. 

Insgesamt ein sehr wertvolles und 
nützliches Buch nicht nur für die Wis-
senschaft und als Teil der Erinne-
rungskultur, sondern auch für jeden 
interessierten Zahnarzt, da die einzel-
nen Biografien sowohl ein Zeugnis 
sind für die Professionalisierung des 
zahnärztlichen Berufs als auch ein 
Zeugnis für die ideologische Beeinflus-
sung der (zahn)ärztlichen Berufsaus-
übung und die damit verbundenen 
ethischen Grenzüberschreitungen so-
wohl im (zahn)ärztlichen als auch im 
interkollegialen Handeln – eine Ge-
fahr, die bis heute besteht. Dieses Le-

xikon leistet einen wichtigen Beitrag 
dafür, nicht nur das Bewusstsein ethi-
scher Grenzen im medizinischen 
Handeln zu schärfen, sondern sich 
auch mit der Rolle der „Zahnärzte-
schaft“ während der NS-Diktatur aus-
einanderzusetzen und dafür Sorge zu 
tragen, dass das individuelle vertrau-
ensvolle Arzt-PatientenVerhältnis und 
die (zahn)ärztliche Berufsausübung 
durch Dritte nicht beeinflusst und in-
strumentalisiert werden darf.

Dr. Gisela Tascher, Heusweiler
Vorstandsmitglied und 

stellvertretende Vorsitzende des 
Arbeitskreises Geschichte der 
Zahnheilkunde der DGZMK
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